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C )pHmtit>pui H ]. 

In den Littoraluren von Südwostselol>es nehmen die Fpen. <lie historischen 
Dokumente und dir geschichtlichen Sagen eine hervorragende Stellung ein. Zu 
den interessantesten dieser Sagen gehört die Paupau Rikadong*), die ich dem Leser 
in deutscher 1 "ebrrtragung vorlege. 

Der Titel r.uipau Kikadong j^icht keinen Aufschlnss über den Inhalt des 
Schriftwerkes, denn er licdeutct .eine Frzählung. bei deren Vortrag die Zuhörer 
Zeichen des IJoilälls gehen." Ich habe daher die passendere Ueberschrift »Die 
Gründung von Wadjo"*! gewählt. 

Dieses Schriftwerk ist herausgegeben von Dr. H. F. Matthos in seiner hugischen 
Chrestomathie I. i :j. 

Die Paupau Kikadong ist ein originales Frzeugnis des hugischen Schrifttums. 
Der I instand, dass Einzelheiten der Erzählung auch anderswo in den Litteraturen 
des Archipels wiederkehren. so die Heilung der Prinzessin durch den Speichel 
des Stieres, bildet keine Instanz, dagegen. Verfasser, Ort und Zeit der Abfassung 
.•»ind unbekannt. Dass aber dem Schriftstück ein helleres Alter beizumessen sei, 
dafür plädiert schon die sprachliche Fassung, siehe unten. Aus der Erwähnung 
vnii Feuerwaffen kann man keinen Finuand dagegen formulieren. da so etwas 
durch einen spatern Abschreiher in den Text hineingebracht sein kann. 

Die Sage, der zweifelsohne geschichtliche Tatsachen zu Grunde liegen, be- 
richtet die Gründung des hugischen Reiches VVadjo auf der südwestlichen Halb- 
insel von Selche<. sowie die Entstehung der eigentümlichen Verfassung dieses 
Staates. Sir- enthalt ferner mehrere Volksetymologien, welche die Benennung 
verschiedener Oertlichkoiten erklären. Schilderungen von Sitten und Gebräuchen, 
die Vorführung von allerlei Rechtsanschauungen, u. ä. machen die Sage auch 
für die ethnographische Forschung beachtenswert. — Die religiösen Anschauungen 
der Dichtung sind die des Islam, doch blicken die altern, amnestischen Vor- 
stellungen der litigier noch durch, vgl. S. 4. 



'1 |)ifjrni('i'i> ImgiM-lii'n W.'nicr. « «-Ifhe in mein.-r Arlwit vorkommen. Ii:iI>pii den Tnii auf (Irr vor- 
IrtCtCfl Sill»>. nur it. „rikarliMIg*, .ariini;- «ml ..ninkarunR* i«l ili«' IrUlc brtOHt. 

') (icuau KrsehrMmtt pWitdift 1 ', witU-i dm Aksratzrictirn ein«* iMMimrrnv M. kI i tikni <n «In \ii»>.|ir;n"li«' 

do» Vokals angirht. t m Iii vcrluuVii. dass der l.rsl>arki'it Kintraj; pi-tan wrraV. lass«- ich in der OrK-iilicrttNg 
dir l'«-ln<rlr.i|;iini; m.KIi«' diakritische Zricfaeü weg, MtXC »ir »her in der Anm<rktinK. 
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Aurh ästhetische.« Interesse kann man der Paupau Rikadong nicht absprechen. 
Kin naiver, volkstümlicher Ton durchzieht die Dichtung. Die Krzahlung messt 
breit dahin. Wiederholungen, wie sie das Volkitcpos lieht, sind häufig. Recht 
originell, doch meist ohne weiteres verstandlich sind die zahlreich vorkommenden 
bildlichen Redeweisen. 

Die Charaktere der Hauptpersonen sind nicht ohne Kunst gezeichnet, so ist 
die Prinzessin fromm und gottergehen,; mit Passung sieht sie ihrem Geschick 
entgegen; ihren Untergebenen begegnet sie mit liehevoller Güte und hört gern 
auf die vernünftigen Kate derselben; ihr etile-, benehmen bezaubert jedermann: 
bei aller Bescheidenheit (S. 6/7) hat sie doch das volle Beu usstsein ihrer Wurde 
S. 1 ; : 11. a. m. 

Spracht' und Stil zeigen bemerkenswerte lügentümlichkeiten. Die Sa-,«.' ist 
in hagischer Sprache abgefasst, wie sie heutzutage gesprochen wird: es sind alH»r 
altbtigisehe Wörter und Wendungen eingestreut, besonders hantig finden sich 
diese in dem Abschnitt, welcher die Seefahrt der Prinzessin erzählt Dann und 
wann stossen wir auch auf einen Ausdruck der Bisstisprache. das heisst desjenigen 
Idioms, dessen sich die Hissu's. die bugischen Zauberer, l>edienen. Mit wenig 
Ausnahmen ist die Stilisierung sorgfaltig und die handschriftliche l Überlieferung 

gut. Recht geschickt sind die Reden, so die des Fürsten Voll I.UWll S. 2 Mitte, 
die der Prinzessin S. U unten, die des Prinzen S. 13 oben, die der lirautwerher 
S. 15, sowie das Gebet des Prinzen S.o. abgefasst Mine [Eigentümlichkeit unseres 
Schriftwerkes, die sich zwar auch sonst bei indonesischen Autoren findet, besteht 
darin, dass der Krzahler fortwährend Bemerkungen über seine Krzahlung und 
deren Vortrag einllieht. bald rühmt er sein«- Geschichte als schon und aus- 
geschmückt, bald nennt er sie mit erheuchelter Bescheidenheit erlogen und schilt 
die Zuhörer, dass sie Lügen Beifall schenken, Ohne I'nterlass giebt er uns die 
Versicherung, er wolle nicht durch breitspurigen Vortrag ermüden; dabei hat er 
gleichsam Visionen, er sieht sich auf der Jagd und ruft Jägern und Hirschen zu. 
hurtig zu sein, was alles mir sage n will, dass et sich selber beeile. 

Dr. Matthes giebt in seinem Buch „Over de VVadjorezen" S. 2 — 5 » einen 
gedrängten Aiis/.ug aus der Paupau Rikaihmg. |)i.- Bedeutung des Gegenstandes 
rechtfertigt indes eine ausführliche Wiedergabe, eine l'cbersctzung. 
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fF*- war' einmal, wie erzahlt wird. eine Prinzessin im Lande I.uwu'-,. welche 
'fi «im- Hautkrankh.it hatte. Diese Prinzessin war das einzige Kind ihrer F.ltem, 
dos Vaters wie der Mutter *j, und zur Tmnfolge im Reiche I.iiwu hcrei hti^t. 
Die Fitem graniten siel», weil ihre Tochter an einer solchen Krankheit litt lleil- 
künstler die Monge erschienen, um an der Prinzessin ihr können zu versuchen, 
aher nicht nur trat keine Hessorung in ihrem Uefinden ein, sondern es kam mi 
weit, dass ihre l'mp'lmn^ ihren (ieruch nicht mehr ertragen konnte, denn sie 
roch nach faulen Fischen und andern ekelhaften Minsen. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwa- Neuem über. 

Ls fanden sich die Grossen dos Reiches sowie die Männer aus dem Volke 
zu einer Besprechung zusammen, denn man fürchtete, die Krankheit der Prinzessin 
möchte weitorgroifen. Man wünle es am liebsten gesehen haben, wenn man die 
Prinzessin hatte aus der Welt schaffen können, allein das gieng nicht an, denn sie 
war der Spross eines unantastbaren Geschlechtes, in ihren Adern floss weisses 
Blut 4 . Daher war die Bekümmernis der Leute von I.uwu ^'ro— . 

Kinos Tages traten die Leute von I.uwu wieder zusammen, von Palopo } an 
bis zu den Grenzen von Itacbunta, und auch nach hulii|iolo"i hatte man hotschalt 
gesandt Ls wurde einhellig (Seite % der beschhiss gelas-t. man wolle sich vor 
den Fürsten begeben, und ebenso einhellig wurde man rätig. man wolle an ihn 
die Frage stellen: Was ihm lieher sei. das eine Li oder die vielen Lierr 

Ich gehe unverweilt zu etwas Neuem ulier Line schöne Erzählung ist.-, 
eine schmuckreiche Erzählung! A1»er Lüne ist. was ich erzahle. Nun. mit euerer 
Wahrheitsliebe, ihr Zuhörer, -teilt- auch nicht Besser, denn, obgleich ich Lugen 
erzähle, bekundet ihr alle mir ouern heilall. Rasch, ihr Hirsche, hurtig, ihr 
Reiter! Flieht, ihr Hirsche, langt die Hirsche, ihr Stricke! 

P's kam also der Tag, da die Leute von Luwu, von Palopo an l>i- zu den 
('■lenzen von baehunta, zusammentraten - auch nach hulupolo hatte man Botschaft 



') Ifcis W'..rt „.«« war* ntrlit vi«T Mnl; <1<t KntahNf famgl >l.»Urrn<l nml v.iligin :u». 

*) Dia» IMftgunK i-t nlchi UlttriNwxiR, <l<-un ilc-r Klint! ka nrUtcre KratHti falben. 

*i Kursii-n. «In- vmh bimaliarhef Abkunft mimL »•wn- ihn- N.ulikommi-ii, Uaiu-n ui'iwiw Ulm. 

*t |>i,-w (Vrllirlikrili'n, «..wir il»'. »'i'lrht" >|üi«t nxli «twiImiI wrrtim, SmM man ml RUkii Ai- 
lanlin; man Iis.« auch »«Ii in .Van ilrf l.illi. Xfili-rliimUrli 0..»i-ln<li.-. I. 316 IT.; ts. sei jril.uli l.<nnrkl. 
<la— ili.- (.•i'Hjra^liiMlicn lumiin;. n iiiis<t«-> Autors int'tit llln-rall ruhli« *in<l. 

*i CScUMII „lllllhpol..-. 
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gesandt untl sich insgesamt vor den Fürsten begaben, um bei ihm vorstellig 
zu werden, sie konnten den CJeruch der Prinzessin nicht langer ertragen und -ie 
müssten ein Weitergreifen ihrer Krankh. it hetürchten. Als >ie vor den Fürsten 
gekommen, setzton*j sie -ich ehrerhietig vor ihm nieder. 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Di r Fürs! sprach: „Was ist euer Hegehr, ihr Leute von l.uwu. ihr Grossen 
des Reichs und ihr Männer ans dem Volke?" Die Grossen de- Reich- antw orteten: 
.Nicht« anderes fuhrt uns hieher, GeWeter, als dass wir in einer gewissen An- 
gelegenheit Ihm Ihnen vorstellig werden möchten. W ir. Ihre l'ntertanen, fürchten, 
die Krankheit der Tochter unseres Gebieters möchte «veitergreifen. Daher halten 
wir einhellig den Heschluss gefasst. Sie zu fragen, was Ihnen lieher sei. das eine 
Fi oder die vielen Kier?" 

Ich halte mich nicht auf. ich gehr nnverweilt zu etwas Neuem ülier. 

.Wenn unserm Fürsten das eine l.i lieher i-t. -<> werden wir. seine 
l'ntertanen, das [.and verlassen und anderswo un-ern Herd aufrichten, wir. die 
Leute von I.uw u. von l'alopo an Iiis zu den Grenzen von Haehunta auch nach 
lluhipolo ist Kot-chalt gesendet worden. Sind alter dem I m-ten die vielen Euer 
liclter. so muss er seine aussätzige Tochter wegschaffen. * 

|)er Fürst erwiderte: »Ich billige eure Worte, ihr Männer von l.uwu. Die 
vielen Mensehen sind mir lielier als der eine Men-ch. Fuer Kogehr ist auch 
mein Hekeln. Der Schöpfer ist mir Zeuge. sei*> meine Tochter, sei's meine Gattin, 
wenn ihr sie verwerft, so verwerfe ich »ie auch,* 

Ich halte mich nicht lan-fer auf. ich gehe unverweilt zu etw as Neuem öl»er. 

Der Fürst fuhr fort: .1 ml was i-t nun eure Meinung, was soll geschehen, 
ihr (irossen de- Keiches?" 

Die (.rossen von l.uwu antworteten: „Gott, der Allerhöchste, nei gelobt, 
dass der T'urst den Wünschen de- Volke- sein (Mir leiht. I'nd da Sie un- um 
unsere Ansicht Iwfragen, s (l halten wir dafür, man -olle die Prinzessin au- dem 
Lande «chatten, denn ihr Klüt zu vergii-sscn, wäre g<*gen Krauch und Herkommen 
des Landes l.uwu." 

Ich halle mich nicht auf. ich gehe nnverweilt zu etwas Neuem Über. 

Der Kürsl von l.uwu -prach: .Ich hin mit euerer Meinung durchaus ein- 
verstanden.* 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem liber. 

Nun versammelten sieh die Grossen von l.uwu samt den Männern des 
Volkes und hauten rasch ein grosses Floss für die kranke Prinzessin. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über 

Als da- T'loss fertiggestellt war. begalt man sich zum 4i Fürsten, um es 
ihm zu melden. 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweilt zu etwa- Neuem Uber, 
•i It.i» SiUtn ixt IWHtn'h. 
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Als man mit dieser Meldung zum Pörsten gekommen war. sprach dieser zur 
Prinzessin: »Mein Töchterchen, bring alle Sachen zusammen, «Ii«- ich dir zu eigen 
gegeben, l>erufe :ill<* Dienet und Dienerinnen, welche tlir die liebsten sind, dass 
sie mit dir gehen. Besteige das Kloss. Krgieb dich in dein Schicksal! Ich wollte 
gerne hei dir -ein. aber das Land Luwu gestattet es nicht, wi'il'i du an einer 
solchen Krankheit leidest. - 

Solche Worte sprach der Vater, und die Tochter berief ihre Ammen und 
Gesellschafterinnen und die übrigen Dienei und Dienerinnen. Kbenso brachte 
sie alles, was der \ atef ihr zu eigen gegelten, zusammen. 

Wie nun alle Ammen. (ie-ellschafterinnen und du- übrigen Diener und 
Dienerinnen ver>aminelt waren, und man auch alle Sachen herheige.-cliafft hatte, 
schickte sich die Prinzessin an, mit ihrem Gefolge nach di m Kloss zu gehen, 
Welches ihr die Manner des Volke- Reliant hatten. Ihre fürstlichen filtern, die 
(«rossen des Reiche», die verschiedenen Angehörigen des Fürstenhauses*), sowie 

das gesamte Volk gaben ihr das tieleite. 
Ich halte mich nicht auf. 

Man gelangte zum Kloss. Die Prinzessin stieg mit ihrem Gefolge ein. Die 
Ankertaiie wurden eingezogen, und das Kloss stach in See. Vierzig Tage und 
vierzig Nachte wurde ivs von der Strömung ununterbrochen dahin und dorthin 
getrieben, ohne da» die Insassen wussten, wohin. Sic gaben ihr (beschick dem 
Schöpfer anhetm. Sir schloßen sich ihre Augen zum Schlafe. Sie dachten über 
ihr Los nach, wie es der (irimder di r Welt, über sie verhängt. Galt es Leben 
oder galt es Sterben, auf beides waren sie gleich gefasst. 

(5j Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwa- Neuem über. 
Rasch, ihr Hirsche, hurtig, ihr Reiter! 

Da gieiig einst die Sonne, das Auge des Tages, über dem Gebirge auf. Das 
erstrahlende (ie.-tirn- 5 machte die Herrlichkeit Gottes sichtbar. In diesem Augen- 
blicke stand das Kloss still, es landete an der Mündung eines nicht breiten Flusses. 
Die Diener ih r kranken Prinzessin stiegen aus. um es ans Land zu ziehen. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwa« Neuem über. 

Als das Kloss aus Land gezogen war. stiegen die Krauen aus und ver- 
richteten ein natürliches Bedürfnis. Die Mttnner au- dem Gefolge giengen, einen 
Platz zu -uchen, wo man eine Niederlassung gründen konnte, l'nd «las durfte 
geschehen 4 ), weil das Land, wo «las Kloss ans Tfer getrieben worden w ar. nicht 
mehr innerhalb der Grenzen tles Reiches Luwu la^. 

l ) Iii« liegt .-in,- Vfttterbnw dm Traten ruf, dm W.iri .«-.•itu* m.IU,- nulit -irlxn. 

r i (imwHi Hie (AmUcaruNK^K" Wut •■••.* „ Aiiapati.l»'--. Iii,' efütrreti -iixl Pirminen fiirsiliolier Al>- 
kunll. die leUtern wlilir IVr««>neii mil dem Kevin «Irr Tr«,i»t"< ■!(;•'. lelr Im'«* l»'-r und an andern alirdienra 
Sl,-lt,-i» frei IiImtm-U«, um tu verhüten, da— rinn IVnl-rli meiner l'chcrtraKllltn "Itireli lieimiMluiiiK fremd- 
Mllgrr Wort grln Ich* vrrun-taliei \wnle. 

J l K» »teile» aut-h im Original drei ver-eliir<leiio Ausdrücke ftir Sinn«-, nllo .iltlni^i-rli ; r Aui;c 
di- T:<|».--* 1-1 w.iulii-hf t rlKfactmitK, 

*) Di,'-.- vier Wörter KldK'ii im (Visuell in, Iii ; icli habe .nu ll noch an einigen a*«Vrn Stellen i-dt-he 
v,'i imlli tnili' (»-danken ,'ui^i lii|*l. 
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Ich halte mich nicht auf, ich gehe unvcrweilt zu etwas Neuem über. 

Die Münncr stiessen auf einen grossen, hohen Ii. mm. in dessen Nähr ein 
Marli mit reichlichem Wasser vorülu-rlloss. Alles in Augenschein nehmend, hielten 
sie eine Besprechung ah und kamen zu dem Besch lu$S. der Prinz« ssin zum vor- 
läufigen Aufenthalt ein«* kleine Wohnung zu erstellen« 

Die Wohnung wurde erstellt. Die Männer begaben sich zum Klon* und 
teilten der Prinzessin mit. was -je beschlossen und ua- sie- gemacht hatten. 

Als die krank«- Prinzessin die Worte «ler Kisten ihrer Diener') und des 
Übrigen Gefolges gehört hatte, sprach si<-: .Was ihr ausgemacht habt, halte ich 
g«'h«»rt. und ich bin ohne weiteres damit einverstanden. 41 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unvcrweilt zu etwas Neuem über. 

Nun giengen die Männer und suchten Material, um für die Prinzessin und 
für sich Wohnungen zu bauen. 

161 Wie alle nötigen Vorbereitungen getrohen wann, erbauten die Männer 
für die Prinzessin eine grosse Wohnung in der Nähe des hohen Baumes — es 
war ein Wadjobaum'j — und da man damit fertig war, erstellten -i«- auch für sich 
Wohnungen, weniger grosse, hinter und neben «lern Hause der Prinzessin. Als 
alle diese Arbeiten ihr Ende gefunden hatten, begab sich die Dienerschalt ins- 
gesamt zum Ufer hinunter, um «Ii«' Prinzessin abzuholen und in die Wohnung 
zu geleiten, die für sie erbaut worden war. 

Die Prinzessin machte sich auf den Weg samt ihren Ammen, Hofdamen 
und tiesellschafterinnen uml ihren übrigen Leuten, die bei ihr waren o«l«r sich 
noch auf dem Floss befanden. So bezog*) di<> kranke Prinzessin den Wohnsitz, den 
man für sie gebaut hatte. Es giengen mit ihr die Ammen und desellschaftei innen, 
denen sich die fürstlichen Hofdamen anschlössen, endlich folgten die übrigen. 
Ackere, Jüngere. Kinder. Die Verheirateten richteten sich samt ihren Kindern 
in den Wohnungen ein, «Ii«* ihnen zum Verbleib angewiesen waren. 

Ich halte mich nicht auf. ich g«-he unverweilt zu etwas Neuem über. Kino 
schone Erzählung ist's, eine schmuckreiche Erzählung! Aber Lüge ist. was ich 
erzähle. Nun. mit euerer Wahrheitsliebe, ihr Zuhörer, steht's auch nicht besser, 
denn, obgleich ich Lügen erzähle, bekundet ihr alle mir euern Beifall. 

Nun giengen die Männer ihrer Arbeit nach; sie machten Land urbar; die 
einen legten Mais-, die andern Reisfelder, an ; wieder ander.- pflanzten Aladi 4 ). 
Pisang, üemiise. Das war die Arbeit der Manner. 

Auch die brauen hallen ihre bestimmte Tätigkeit. Wenn «In- Arbeit «ler 
Männer, die Arbeit, «leren Patronin Sangiyang Serri 5 ) ist. zu Ende war. so be- 



') (•«•naii: „lh-rjriiicoH. dir *ii> al* T.'mätow.V* miigt'ii.tinmiMi hall.-. . r..«nal..».i's" sutrl b*VurM£t( 
Diener, WeMM uInt ihc ainlcni cinr gcwiMe .\nl»riUt Untern. 
*) Ma|>|>n s|». 

*) Gewui] --iMt; hinauf in". Hie (Stände »U-Iini auf Pfhhtrn. 

*i Amin < '.•Iim-.ini.v. 

*! SangiyMK S-irri i>l. pa.ii iiiiimi»lis<-h<-r \'. •rotelliiii^. .Ii« 1 < mtihcil «l.'s K.W«. S.»rri ist <l..s saiiskr. 
(,*ri; Nahens. *i.<ln> Ih-i Wilk.n. Animiimc, L, S. 3(1 IT. 
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galten sich dir Frauen auf das Feld, den Reis zu ernten, worauf si« ■ ilin ihrer 
Herrin brachten. Das war dir Beschädigung « I« •> Gefolges «Irr Prinzessin, der 
Frauen wie der Männer. 

7 So geschab es den« auch einst, dass man den Reis und den Mais ein- 
brachte. Man gieng ins l eid und wieder heim, und legte den Kims an die Sonne, 
vor der Wohnung der Prinzessin. Dann begaben sich, wenn der Tag anbrach, 

die Manner wie die Frauen, die Aeltern der Dienerschaft wie die Kinder, in den 
Wald und ins Feld, um Lehensmittel zu suchen, l'nd die kranke Prinzessin 
beschäftigte sich, w ahrend ihre Leute fort w aren, mit dem Trocknen des Reises. 
Das waren die Obliegenheiten der Prinzessin und ihres Gefolges, Tag für Tag. 

Lines Tages begab sich die kranke Prinzessin wieder auf den Platz vor 
ihrem Hause, um sich mit dem Trocknen des Keivs zu beschäftigen. Da erblickte 
sie neben einem Krishaufon einen weissen Stier 'i. Sie wollte ihn wegscheuchen, 
aber er wandte sich gegen sie und rannte ihr nach, dahin und dorthin, bis sie 
zu Hoden stürzte. Wie sie dalag, kam der Stier und leckte ihr die Stirn, sowie 
den ganzen Leib, worauf er sich wieder in den Wald zurückzog. Jetzt stand die 
Prinzessin wieder auf. Da ihr Gesieht und ihr Leib ganz vom Speichel des Stieres 
bedeckt war, so gieng sie zu dem Itacb, der in der Nahe ihrer Wohnung vorbei- 
tloss, und wusch sich. Als sie fertig war. gieng sie in ihre Wohnung hinein, in 
Nachdenken versunken, was für ein Geschick doch der Schopfer über sie verhängt 
halte. Sir nahm einen Spiegel in die Hand und beschaute ihre Stirn, welche 
vom Stiere geleckt worden war. Siehe! das Aussehen ihres Gesichtes hatte sich 
geändert und ebenso das Aussehen ihre* ganzen Leibes. Darauf begab sie sich 
in ihr Schlafgemach, um ein wenig zu ruhen, denn es hatte sie Schläfrigkeit über- 
nommen. Sie schlief ein. Beim Rrwachen verspürte sie. (8/ dass eine Hessrrung 
in ihrem Leiden eingetreten war. Sie jubelte auf, und mit ihr jubelten die Leute 
ihres Gefolges, die von ihrer Arbeit zurückkehrten. Das wiederholte sich Tag 
für Tag. Wenn der Morgen anbrach, begab sich die kranke Prinzessin auf den 
Platz vor ihrem Hause und beschäftigte sich mit dem Trocknen des Reises, der 
weisse Stier stellte sich ein und leckte ihren Leib, bildlich war sie g.nesen, 
ihre Haut war w ieder wie an jenem Tage, da >ie der Allerhöchste hatte ins Leben 
treten lassen. 

Die Erzählung geht zu etwas andi rm über, Ls geschah, wie erzählt wird, 
eines Tages, dass der Sohn des Fürsten von Hone auf die Hirschjagd gehen 
wollte. Daher berief der Fürst die Obersten der Reiter und der Schnelläufer; 
und von diesen wurde alles, was für den Prinzen, sein Gefolge und die Reiter 
vonnoten war. vorbereitet. Darauf begaben sich dir Obersten der Reiter vor 
den Fürsten und meldeten es ihm. Der Fürst wandte sich au seine Heteldosen- 
träger: .Geht und sagt dem Prinzen, er solle morgen beim Anbruch der Frühe 
bereit sein, um zur Hirschjagd nach dem Norden von Hone aufzubrechen." 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweflt zu etwas Neuem über. 



») Genau: ,IWft>l nünrhra)*. 



Digitized by Google 



- r> - 



In der Frühe des folgenden Ta»rs brach der Prinz von Hon«' auf. in He- 
glcitung seiner Kcitcr und Schnelläufer. Sieben Tage und neben Nächte lag 
man dem Waidwerk ub. da giengen die Lebensmittel aus. Weil den Prinzen 
hungerte und weil ihn beim Anblick seines gleichfalls hungernden Gefolges Mit- 
leid ergriff, so gebot er: „(ieht. ihr Leute, und beschaff) uns Lebensmittel, wir 
hungern ja so sehr." 

<9l Die Leute des Prinzen zerstreuten sich nach verschiedenen Richtungen, 
um Lebensmittel zu beschaffen. Die einen giengen dem Walennae ') entlang nach 
Norden, die andern nach Süden, wieder andere folgten zuerst dem Lauf des 
Flusses nach Norden und setzten dann ans andere Ufer. Diejenigen, welche dem 
Fluss entlang nach Norden gegangen waren, sahen in der Ferne Rauch. Wie 
sie in der Richtung des Rauches weiter drangen, erblickten s j sie zu ihrer Ver- 
wunderung mehrere Ilauser, unter denen sich ein grosseres befand, welches das 
Aussehen eines fürstlichen Wohnsitzes hatte. Auch waren da allerlei Pflanzungen 
angelegt. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe um erweilt ZU etwas Neuem über. 

Als die Abgesandten des Prinzen von Hone bei der Ansiedelung angelangt 
waren, erschien gerade die Prinzessin vor ihren Augen. Staunen ergriff ihr Herz 
beim Anblick der Schönheit derselben. 

Die Prinzessin, die Fignerin des fürstlichen Wohnsitzes, sprach: »Was ist 
euer Hegehr ? Woher kommt ihr? Warum seid ihr bei meinem Anblicke so 
betroffen r* 

Die Abgesandten antworteten: „Wir bezeugen Ihnen unsere Ehrfurcht, 
Herrin. Wir sind von Hone. Der Sohn de«. Fürsten von Hone hat uns aus- 
geschickt. Lebensmittel zu beschaffen. Lr ist mit uns auf die Hirschjagd gezogen, 
und nun sind uns die Lebensmittel ausgegangen, daher hat er uns geboten, solche 
zu beschaffen." 

Die Fignerin des fürstlichen Wohnsitzes sprach zu ihren Hofdamen: „Geht 
und bereitet Speisen «lern Prinzen von Hone!" 

Die Hotdamen erhoben sich, um den Worten der Prinzessin nachzukommen. 
Sie holten Reis und schafften Hühner herbei, und gaben den Befehl, dieselben 
zu schlachten. Darauf verliess die Prinzessin ihr Haus und begab sich mit ihren 
Holdamen nach der Küche*), den Reis und die Zuspeisen*; zuzubereiten, die den 
Abgesandten des Prinzen von Hone mitgegeben werden sollten. 

Als man fertig geworden, sprach die Prinzessin von Luwu zu den Ab- 
gesandten de< Prinzen von Hone 10c .Ihr Abgesandten, nehmt das und bringt 
es dem Sohne eures Fürsten; sagt ihm. ila-s ich ihm nichts anderes zu geben 
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habe, als ein wenig Reis und Zuspeise und etwa ein Li. denn ich bin ein armes 1 ) 
Wesen, das hier ans Land gespült worden ist, ich bin eigentlich von Lu\VU, 
Meine Diener haben hier Pflanzungen angelegt und so fristen wir unser Leben." 

Die Abgesandten des Prinzen von Hone, diese Worte der Prinzessin, der 
Lignerin des fürstlichen Wohnsitzes, hörend, priesen hochlich ihr sittiges, ruhiges 
Reden und (iebahren nicht weniger als ihre Schönheit; es lasst sich auch gar 
nicht schildern, wie sittig sie sich auszudrücken wusste. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Die drei Abgesandten verabschiedeten sich und begaben sich, mit den ge- 
schenkten Speisen reich beladen, auf den Rückweg. 

Ich halte mich nicht auf. 

Als die Abgesandten zum Prinzen von Hone zurückgekehrt waren, ver- 
wunderte sich jedermann und nicht am wenigsten der Prinz über die reiche 
Menge der Speisen, die gebracht wurden, und über ihr einladende« Aussehen. 

Der Prinz gebot: „Ruft mir die Manner. welche diese Speisen gebracht, her!" 

Die Manner wurden hergerufen. 

Ks sprach der Prinz von Hone zu den Mannern: „Wo seid ihr gewesen, 
wo habt ihr Lebensmittel gesucht: Wer war so mitleidigen Herzens, dass er 
euch diese Speisen und dies.- Zuspeisen gegeben hat, die so trefflich zubereitet 
sind und so einladend aussehen?" 

Die Abgesandten antworteten: „Wir sind den Fluss entlang nach Norden 
gegangen. Line Prinzessin, die noch unvermählt ist, hat uns diese Speisen ge- 
schenkt. Sic sagte, sie sei von Luwu. Noch nie, o Herr, haben w ir ein so schönes 
Wed> gesehen. (U) t'nd sie ist leutselig gegen ihre Dienerschaft, sie weiss die 
Zügel des Hauswesens gut zu fuhren, ihr Herz ist lauter Güte, sie versteht es, 
sich sittig auszudrucken. Ihr Gefolge ist gross, sie hat auch viele Männer zu ihren 
Diensten, und diese haben das Land urbar gemacht Da hat sie ihren Wohnsitz 
in der Nähe eines Wadjobaumes." 

Als der Prinz diese Worte der Abgesandten vernommen hatte, speiste er 
hastig, er samt seinein Gefolge. 

Wie der Prinz und seine Leute gesättigt waren, sprach er: „Nehmt die 
Kris-e und zäumt die Pferde. Ich will diese Prinzessin von Luwu sehen, ich will 
die Leute sehen, die so mitleidigen Herzens gewesen" sind, und uns diese Speisen 
gegeben haben." 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Der Prinz und seine Leute stiegen zu Pferde und brachen auf. Man folgte 
dem Fluss nach Norden. Die Männer, w elche die Lebensmittel beschafft hatten, 
waren die Weiser des Weges. So zog der Prinz mit seinem Gefolge nach der 
Niederlassung, wo die Prinzessin von Luw u weilte. Liner ritt hinter dem andern, 
und so gelangten sie zum Wohnsitz der Prinzessin, welche ihnen die Speisen 
gegeben hatte. Da bot sich ihnen ein ungewöhnlicher Anblick dar: Hin fürst- 
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licher Wohnsitz erhob sich da. rings standen die Wohnungen des Gefolges, in 
der Nähe war ein [lach mit reichlich Messendem Wasser. 

Als man vor dem Wohnsitz der Prinzessin angelangt war. stieg man von 
den Pferden. Der Prinz liess sufort seine Ankunft der Prinzessin kund tun. 

Wie die Abgesandten vor den Hofdamen der Prinzessin erschienen, so 
fragton diese: (12i „Woher kommt ihr: Was ist euer IVgehrr Wer hat euch 
gesandt:" 

Die Abgesandten antworteten : .Her Sohn des Fürsten von Hone hat uns 
gesandt Er ist draussen. vor der Pforte, er wünscht der Prinzessin von I nun 
seine Aufwartung zu machen." 

Nun nahmen die Ammen der Eignerin des fürstlichen Wohnsitzes das Wort: 
„Wie kann das geschehen, ihr Leute des Prinzen, unsere Herrin ist ja unvet mahlt." 

Die Abgesandten erwiederten: „l'nser Herr hat keine Nebengedanken, ei 
will nur der Prinzessin seinen ehrfurchtsvollen Hank bezeugen, dafür dass sie 
ihm Lebensmittel gegeben hat. Hadem so ist. so wurden wir. I lerr und Gefolge, 
es schmerzlich empfinden, wenn es ihm verwehrt wurde, der Prinzessin seine 
Aufwartung zu machen. " 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Hie Ammen begaben sich zur Prinzessin, ihrem Kinde 'i. und sagten ihr das. 

Die Prinzessin meinte: .Wenn ihr damit einverstanden seid, so bedeutet 
«lern Prinzen und seinem Gefolge, sie sollen hereinkommen und Platz nehmen. 
Hann ruft mir die Ersten meiner Dienet her." 

Es versammelten sich die Ersten der Dienerschaft sowie die übrigen Manner 
des Gefolges der Prinzessin. Die Leute von Hone, der Prinz samt seinem Gefolge, 
wurden eingeladen, ins Innere de» Hauses zu treten. Als sie die Treppe erstiegen 
hatten, wurden sie von den Hofdamen der Prinzessin bewillkommt. Man reichte 
ihnen Wasser in goldenen Gelassen, zum Waschen der Eüsse. Hann ersuchten 
sie die Aminen der Prinzessin von Luwu, einzutreten und sich auf Multen nieder- 
zulassen. 

Vi Man tat das. Der Prinz und sein Geleite erstaunten ob dem Reichtum 
und der Pracht, die an den Personen der Männer und der Erauen zu Tage trat. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Die Ammen entfernten sich, um die Prinzessin zu rufen. Diese verliess ihr 
Gemach, begab sieh, umgeben von ihren Hofdamen, in den Empfangsraum und 
begrüsste den Prinzen von Hone. Jedermann war betrotVen ob der Pracht ihrer 
Kleidung und der Schönheit ihres Antlitzes. Als sie sich auf die Matten nieder* 
gelassen hatte, da geriet der Prinz ausser sich, es war ihm nicht mehr bewusst, 
ob er sitze, stehe oder liege, er machte allerlei verkehrte Gebärden. So machtig 
hatten die Reize der Prinzessin auf ihn eingewirkt. Zuletzt schwand ihm die 
Hesinnung. es dunkelte vor seinen Augen, er fiel auf die Matten nietler. I >ie 
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Aminen der Prinzes-in sturzton herbei und hielten mit ihren Hunden das Haupt 
<les Prin/en. IV Prinzessin erhol) sich rasch, dir« Kignerin des fürstlichen Wohn- 
sitzes, ii in 1 verlangte Witwer in einein weissen Gelasse. Schnell standen dir 
Hofdamen auf und holten Wasser. Als das Gewünschte gebracht war. machte 
die Prinzessin ihre Flechten los, tauchte dir- Kwlen ihrer Haare in da- Wasser, 
das sich in dem weissen Gefasse hefaml, und l>« sprengte damit das Antlitz tles 
Prinzen von llone, bis er wieder zu sich kam. Die Leute des Prinzen, die dem 
zusahen, waren ganz hingerissen von der Schönheit d< r Prinzessin, besonders aber 
staunten sie über die Länge und die Fülle ihrer Haare. 

Als der Prinz wieder zu pich gekommen war. 14 verabschiedete er sich 
samt seinem Gefolge von <h r Prinzessin, denn er wollte heim, nach llone. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unvorweilt Mi etwas Neuem über. 

Wie der Prinz die Wohnung der Prinzessin verlassen hatte, blickte er gen 
Himmel und betete in seinem Herzen. »O Herr. Gott, dn Allerhöchster, lenke 
meine Gedanken auf den rechten Weg! Wenn ich wirklich der Spross eines 
unantastbaren Fürstongeschlechtes bin. und wenn es mir und meinem Volke zum 
Heile gereicht, so füge es. Herr. Gott, du Allerhöchster, dass ich die Prinzessin 
von Luwu zui Gemahlin erhalte. Sollte es aber mir und meinem Volke zum 
Verdorben sHn, so löscht«, Herr, in metner Urust die Liebe zu dieser Prinzessin. 
Aber nicht mein Wille geschehe, sondern der deine!" 

Als das Gebet zu Ende war. schwang sich der Prinz auf sein Pferd, l'm- 
ringt von seinem Gefolge, ritt er zur Pforte hinaus. Man setzte über den Walennae 
und ritt dann dem l'fer entlang nach Süden, l'nnnterbrochen weiter ziehend, 
sielton Tage und sieben Nachte lang, erreichte man endlich Hone, die Heimat. 
Her Prinz -prang vom Pferde und betrat den fürstlichen Palast Kr eilte nach 
seinem Schlalgeinach. zog die Vorhänge seines Lagers auseinander, und legte 
sich nieder. Vom Kopf bis zu den Fiissi«n sich einhüllend, brach er in Tranen 
aus, da- Herz voll sehnsüchtiger Gedanken an die Prinzessin, die -einen Augen 
au! dem Jagdzug erschienen war. 

Ks kam die Stunde, da— der Fürst von llone sein Nachtmahl halten wollte. 
Ihn verlangte nach seinem Sohne. Kr sprach daher zu den Ammen desselben: 
.Ihr Werten, wo i-t euer Solin:" 

Die Ammen antworteten: „Lr schlaft, Herr." 

Der I ürst sprach: .Geht und weckt ihn. sagt ihm. er snllo kommen und 
mit mir speisen." 

il5 Die Ammen giengen. ihren Sohn zu wecken. Aber dei Prinz wollte 
sein Lager nicht verlassen, er horte nicht auf zu -< 'hlnelizen. Die Ammen begaben 
sich wieder zum Pürsten von llone. um ihm das ztl sagen. 

Als die Aminen wieder vor dem Fürsten erschienen, fragte dieser: .Ihr 
Werten, wo i-t euer Sohn?" 

Die Ammen antworteten: «Kr will nicht aufstehen, er schluchzt fortwahrend. 
Herr. Seit er von der llir-chjagd zurück ist. hat er sein Lager noch nie vorlassen. - 
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Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwa- Neuem über. 

I >er Fürst sprach: „Was fehlt denn eurem Sohn, ihr Werten?" 

Die Ammen antworteten: »Der Sohn unseres Herren hat kein heisses Fieber, 
und auch der Kopf schmerzt ihn nicht." Da erhob sich der Fürst rasch, und 
auch die Fürstin, um nach dem Sohne zu sehen. Sie traten an sein Lager und 
berührten sein Haupt. 

Die fürstliche Mutter sprach: „Mein Liebling, was soll das. bedeuten, was 
fehlt dir?" Aber der Prinz gab keine Antwort, er schluchzte in einem fort Vom 
Kopf bis zu den Küssen eingehüllt, benetzte er mit seinen Tranen die Matten 

lies Lagers. 

Da sprach der fürstliche Vater: .Dir i-t wohl jemand ungeziemend begegnet: 
Nun. dafür soll sein Land die Schwere meiner Hand fühlen! So steh denn auf, 
Liebling, komm, wir wollen speisen." Aber der Prinz horte nicht auf zu schluchzen, 
eingehüllt vom Kopf bis zu den Küssen. 

Der Anblick ihres Sohnes erfüllte die fürstlichen Litern mit, Schmerz, Sie 
kehrten zu ihrem Mahle zurück. Der Lürst gebot; „Geht, ihr Leute, ruft mir die 
Obersten der Reiter, die mit meinem Sohne auf der Hirschjagd gewesen sind." 

'lb\ Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

Die Obersten der Keiler erschienen und setzten sich vor den Pürsten von 
Hone hin. Dieser sprach : .Was ist mit dem Prinzen geschehen, ihr Obersten dei 
Reiter, dass er in einem fort schluchzt, eingehüllt vom Kopf bis zu den Füssen, 
dass er nicht aulsteiien und zum Mahle kommen will?" 

Die Obersten der Reiter antuorteten: „Wir wissen von nichts. Herr. Auf 
unserer Ruckkehr von der Jagd hatte er kein heisses l ieher. der Kopf schmerzte 
ihn auch nicht, und ebensowenig ist er vm Pferde gestürzt." 

Die Mutter, die Gattin des Pürsten von Rone, warfein: „Vielleicht ist ihm 
jemand ungeziemend begegnet?" 

Die Obersten der Reiter versetzten: „Wer hat zwei Kopfe, dass er es wagen 
wollte, Ihrem Sohne mit ungeziemenden Worten zu begegnen?" 

Die fürstliche Mutter forschte weiter: „Hat er, vielleicht Sehnsucht nach 
irgend eines Menschen Kind? < »der ist ihm «-in ubermenschlich Wesen begegnet 
und hat seine Liebe erweckt, und getraut er sich nicht, es uns zu offenbaren?" 

Die Obersten der Reiter sprachen: .Sir- können uns das Leben nehmen, 
Sie können uns hinschlachten lassen, o Fürst; wir sind baumhlatter. Sie sind der 
Wind; wir sind Hackmesser. Sie hauen damit' : So hören Sie denn unser Wort. 
Herr! Nein, der Prinz hat kein heisses Fieber, ebensowenig schmerzt ihn das 
Haupt, er ist liebeskrank. Hören Sie unser Wort. Herr! Als wir uns auf die 
Hirschjagd hegeben hatten, nach dem Norden von Hone, giengen uns die I.ebens- 
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mittel aus. Das war uns sehr unangenehm, «lern Prinzen wie dem Gefolge, denn 
uns hungerte alle. Da gebot der Prinz: „Geht, ihr Leute. beschallt uns Lebens- 
mittel, sie sind uns ausgegangen und wir hungern insgesamt." 

Ii Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem Uber. 

.Nun machten wir. die Diener dos Prinzen, uns auf den Wog. um Lehens- 
mitlei zu beschaffen. Die einen giengen dem Walennae entlang nach Norden, 
die andern nach Süden, wieder andere folgten zuerst dem Laufe des Flusses 
nach Norden und setzten dann ans andere l'fer. Die zuletzt genannten sahen 
in der Ferne Rauch. Wie sie eiligen Schrittes in der Richtung des Rauches 
vorwärts drangen, und endlich anlangten, erblickten sie zu ihrem Lrstaunen ein 
jjrus-is Haus und mehrere kleinere, wie Häuser einer Dienerschaft. Auch waren 
da allerlei Pflanzungen angelegt, und in der N.ihe war ein Mach mit reichlich 
fliessendem Wasser. Das grosse Haus, welches das Ausseben eine« fürstlichen 
Wohnsitzes hatte, stand in der Mitte, neben einem grossen Haume. Als die Ab- 
gesandten ange langt waren, traten sie in das grosse Haus, um ihre Botschaft aus- 
zurichten. Die Prinzessin, die Fignerin des fürstlichen Wohnsitzes, fragte: .Woher 
kommt ihr? Was ist euer begehr? Wer hat euch gesendet?" Die Abgesandten 
antworteten: .Wir sind von Hone, der Sohn des Fürsten von Hone hat uns ge- 
sendet, Lebensmittel zu beschaffen, denn sie sind uns ausgegangen." Da sprach 
die Prinzessin, die Eignerin des fürstlichen Wohnsitzes, zu ihren Hofdamen: .Geht, 
und bereitet Speisen für den Prinzen von Hone." 

Ich halte mich nicht auf, ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

„Auserlesene Leckerbissen, Reis und Zuspeisen wurden bereitet und unsern 
drei Dienern überreicht, die. damit reich beladen, ihren Rückweg antraten. Ab 
die Geschenke «lern Prinzen Uberreicht waren und als man die Verpackung auf- 
gemacht hatte, erstaunten wir alle über das einladende Aussehen und die Menge 
derselben. Wie wir, der Prinz und das Gefolge, gesättigt waren. 18 setzten wir 
uns in Hereitschaft, um der Prinzessin, die uns diese Speisen geschenkt, unsere 
Aufwartung zu machen." 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

„Wir zogen dahin, der Prinz und da- Gefolge, um! erreichten unser Ziel. 
Fin ungewöhnlicher Anblick bot sich uns dar: Fs war eine Niederlassung, erst 
kurzlich gegründet. Fin grossem Haus erhob sich da, rings standen kleinere 
Hauser. hinter dem Hause war ein Bach mit reichlich flies-endom Wasser. Wir 
langten bei der Pforte an und stiegen von den Pferden. Fs wahrte nicht lange, 
da erschien jemand und (ragte, woher wir kamen. Wir antworteten: .Wir 
kommen von der Hirschjagd. * Da wurden wir. Prinz und Gefolge, eingeladen, 
ins Haus zu treten. Als wir im Innern waren, hiess man uns auf Matten Platz 
nehmen. Haid erschien auch die Prinzessin von Luwu. Wir waren alle betroffen 
von der unaussprechlichen Schönheit derselben. Gleich beim ersten Anblick ent- 
brannte der Prinz von Liebe zu ihr: die Hesinnung verlierend, Stürzte er rücklings 
ZU Hoden. Wie er ohnmächtig dalag, erhob sich die Prinzessin rasch und ver- 
langte Wasser in einem weissen Gefass." 
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Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

„Als) da- Gewünschte gebracht war, machte die Prinzessin ihre Rechten los, 
tauchte die Lnden ihrer Ilaare in das W.issof und besprengte damit das Antlitz 
des Prinzen. Da kam der Prinz wieder zu -ich. Wir staunten alle <>l> der Schönheit 
und der ungewöhnlichen Länge des Ilaares der Prinzessin." 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unvcrweilt zu etwas Neuem über. 

Hb .Man bewirtete uns mit Leckereien und Kaffee. Da- sitt ige Benehmen, 
die Dienstbeflissenheit , die Würde', der Hofdamen entzückte uns, und nicht 
minder bewunderten w ir die Geschicklichkeit, die sie bei der Bewirtung an den 
Tag legten. Leckereien gab- in Hülle und f ülle. Hei alldem belästigte uns kein 
Rauch, als man den Kaller und die Leckereien bereitete. Die Präsentierplatte 
für den Prinzen w ar von Silber, seine Kaffeetasse von Gold, die («»schirre für die 
Leckereien aus Blech, das mit Gold belegt war. Her Deckel ,|,. r Präsentierplatte 
war am Rande mit gelbem Samt ausgeschlagen." 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwa- Neuem über. 

.Als wir gesattigt waren. Prinz und (iefolge. nahmen wir Abschied. Wie wir 
das Haus verlassen hatten, verwandte <|<-r Prinz kein Auge vom I i n-ter der Prin- 
zessin*), bis w ir zur Pforte gelangten. D t stiegen wir zu Pferde. Der Prinz sprach 
auf dem ganzen Wege Iiis zu unserer Hauptstadt kein Wort. Da stiegen wir 
von den Pferden. Dem Prinzen rieselten die Tränen aus den Augen gleich 
fallenden Beeren"). Kaum war er im Palaste, -o eilte er in sein Schlafgemach, 
zog die Vorhänge seines Lagers auseinander, und legte sich nieder, sich vom 
Kopf bis zu den Küssen einhüllend. Da- i-t-. was wir über den Prinzen zu 
berichten wissen." 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. Jetzt 
ist der Zeitpunkt gekommen, dass die Krzählung des Schicksals der Prinzes.-in 
von Luwu einen frischen Anlauf nehmen soll. 

Der Fürst von M<me -prach zu seiner Gemahlin : .Teuerste Gattin, geh und 
sprich mit deinem Sohn, er solle sich nicht so abhärmen. Wenn ihn Sehnsucht 
nach der Prinzessin von Luwu erfüllt, wenn er sie aufrichtigen Herzens liebt, 
so will ich (20] die Brautwerber senden'), l'nd weist sie uns ab, so rücke ich 
mit Hecrcsmacht gegen ihr Land." Die fürstliche Mutter begab sich zu ihrem 
Sohne und redete zu ihm: -Mein Liebling, steh auf, komm zu mir. sprich, was 
härmst du dich so. was kümmert dich: Du liebst wenn deine Gehebte 
gleichen Ranges, wie du, und ebenso zur Tronfolge berechtigt i-t. -o werden 
wir. falls sie deine Liebe nicht erhören will, ihr kund tun lassen, sie möge ihr 



'i llirr ixt ein IV xi kaum in Onlmut|;. Irl« ilr«ll«> <la* all* «lim SnH-Uri! mllrlinlc W,,tl .yiirn- 
all .uuiiliu": mm IxtulS dir Schw i«-ri|;l;i-it «liirin. «las» *.in*l im |liip« - l«« , n ,t;iiru" HiVwil Sinn nulil hat, 
s..nr|. rn all! ihr nVilinitimj; v«»n „Lehrer- <-ing<s.i"lirankl i»l. 

■) (.<-naii: vom .'r.>ll'.ii^.'iiy-«.ila-. l>i«-«> i*i om Im-*! iinm! <•« Ken-tei vi>n l.«>-timmti-i Form. 

"i (irtMUi .WM- fallfiitle lk-.-r.Mi «Ii» IUuii-*lmiu-li«-*". 

4 i Kill«' aiiHlnlirluhi 1 Svliilili-mnn aller SHlCil uinl UritfStlM'lit- Ui Sellin— .mit; eim-r Khc auf Sii«l- 
VH.--ImI.-Im-« K i,.|i| M.tiilii-» in >.-in.-ii „ltij«lr:>t;<-M l.il il.< |-, 1 1 1 1 1 . .1 . •«- van /.iu«l-( '.-Ii-Iii-*. S. 12 Ii". 




Haus so hoch wie «-in«" Festung machen 1 ;. Gehört sie aber dem Volke-*) an, 
und macht sie Schwierigkeiten. ><> ist sie des Tode-. Liebst du sie also wirklich, 
so Wullen wir die Brautwerber senden." 

Wie der l'rinz die Worte der fürstlichen Mutter horte, war es ihm, als werde 
H<mig in seine Sei le geträufelt. Fr stand sofort auf. Höcht sein Haar und machte 
die Rechte am Haupte fest'j. Fnter Tränen die Füsso der Mutter umfassend, 
rief er aus: „Mögen Sie mich loten, mögen Sie mich hinschlachten, mögen Sie 
mich ins Klcnd treiben , nie werde ich von meiner liehe zur Prinzessin von 
l.uwu lassen. Wenn Sie mit meinem Schmerz kein Erbarmen haben, so nehme 
ich mir das [.eben. Denn welchen Wert hat das I tascin für mich, wenn ich 
nicht mit der Prinzessin von l.uwu vereinigt bin? (lohe ich daher in den Tod, 
so werde ich «loch in der andern Welt mit meiner Liebe «i vereinigt v\ erden.' 

Als der l'rinz diese Worte gesprochen, legte er sich wieder auf sein Lager, 
hüllte sich vom Kopf bis zu den Fussen ein und schluchzte. Hie fürstliche Mutter 
aber sprach: .Sei doch ruhig, mein Liebling, ich will ja gehen und alles deinem 
fürstlichen Vater sagen. - 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem über. 

l>io Mutter erhob sich und kehrte, geleitet von ihren fürstlichen Hofdamen. 
21 1 zu ihrem Gemahl, dem Pürsten von Hone, zurück. Der Fürst sprach zu seiner 
(lattin: „Du kommst vom Sohne: Was fehlt ihm?" 

Seine Gemahlin antwortete: .Fr hat kein beisses Reber, und ebensowenig 
schmerzt ihn der Kopf, sondern er licht die Prinzessin von l.uwu. " 

Der Fürst gebot: „BctcldosentrJiger. geht, ruft mir den Oberpriester und die 
sieben Rate des Reiches von Kone V" Die lieteldosentrager giengen und riefen 
den Oberpriester und die sieben Koichsrate von Hone. 

Als die sieben Kcichsräto samt dem Oberpriester sich vor den Fürsten hin- 
gesetzt hatten, nahm dieser das Wort: .Ich gebiete euch, ihr Räte des Reiches 
von Hone, und dir. Oberpriester, ziehet hin zur Prinzessin von l.uwu. und werbt 
um sie für meinen Sohn, aber zieht hin in voller Waffenrüstung. Nimmt sie an, 
so setzt gleich den l ag der Vermählung fest und kehrt nac h Hone zurück, es 
mir zu melden; lehnt sie ab, s<, greift ohne Verzug zu den Waffen und sendet 
Bericht! - 

Als der Ronig so gesprochen, verabschiedeten sich die sieben Reichsräte 
und der Oberpriest« t. Die Reichsräte begaben sich nach Hause und versammelten 
ihre Krieger, und auch der Oberpriester setzte sich in Hereitschaft. 



') 1 >i«-s ist eine KmgMffcUtriingi 

*) I>ir Wurzel ist .vama", nicht etwa ,vama'. 

*) Wann er dm tut, i*t mir nicht ersichtlich, 

•) Die t '•'»rNi-Umig ist wirtlich, gemeint ist „inil item GffgeMtMld meiner Liehe*. 

•) Ifc.ne hat einen Kcichsrat vi»n stehen Milyli. il.ru. deuten KiMpdCM sehr griee. ist. In allen 
wichtigen Angelegenheiten miiss «1er Fürst ihn *n K.-ile ziehe*. Nahens siehe in „ Kn«\ il<i|i.'i«'«lie van 
XeilerlaniJsch-lnihe. 1. v. Hone. Rp ex teil S. 234. 



Wie die Krieger sich gerüstet hatten und die Miinner. welche um die Braut 
werben sollten, bereit waren, brach man auf und zog nach dem Norden von Hone. 

Ich halte mich nicht auf. ich gehe um erweilt zu etwas Neuem über. 

Ununterbrochen weiter ziehend, kam man durch sieben Ebenen und über 
sieben Bergrücken, und erreichte den Walennae. Da. im Norden, setzte die Schar 
über den Eluss. zuletzt die 22, sieben Reichsrate und der Oberpriester. Jetzt 
bemerkten Diener der Prinzessin von Euwu. dass eine Schar Männer herankam. 
Sie meldeten es schleunigst der Herrin. Die Frauen gerieten in grosse Aufregung, 
die Diener der Prinzessin stürzten aus ihren Häusern heraus, die Ersten des Ge- 
folges, sowie die übrigen Manner traten zusammen. Man schaffte Waffen herunter, 
besonders Lanzen. Ks wurde die Ordre erlassen, dass man die Pforte schliefe? 
vierzig Männer mit Donnerbüchsen und vierzig mit andern Waffen erhielten den 
Befehl, an der Pforte Waehe zu stehen. l'nterdessen waren die sieben Pursten 
und der Oberpriester von Hone mit ihrer Schar angelangt. 

Die Wachen an der Türe fragten: .Woher kommt ihr 

Die Manner von Hone antworteten: «Von Hone, die sieben Keich>rate und 
der Oberpriester sind bei uns." 

Die Wachen versetzten: „Geduldet euch einen Augenblick 'i. ihr Manner. 
wir wollen es unserer Gebieterin ansagen.* 

Die Wachen*) begaben sich zu ihrer Herrin. Diese fragte: „Was habt ihr 
mir zu melden, ihr Wachen?" 

Die Wachen 'antworteten: *P-s ist eine Schar Manner angelangt. Sie sagen, 
sie seien von Hone; sie sagen ferner, die sieben Reichsräte und der Oherpriestcr 
von Hone seien bei ihnen, abgesendet vom Pürsten von Hone. Das haben wir 
Ihnen zu melden, Gebieterin." Die Prinzessin, die Kignerin de> fürstlichen Wohn- 
sitzes, sprach: „I.asst sie herein I Was Gott der Allerhöchste über mich verhängt 
hat. dem muss ich unweigerlich entgegensehen; in seine Hand habe ich mich ja 
gegeben, seit ich in diese Welt getreten bin." 

Die Wachen kehrten zurück 2ii und öffneten die Pforte. Die sieben Reichs- 
räte und der Oberpriester von Hone traten ein und überreichten die Ehren- 
geschenke des Pürsten von Hone. Auf der Treppe wurden sie von den Hof- 
damen und I.eibdienern der Prinzessin erwartet, welch«* W asser in Ge|'ass«*n bereit 
hielten. Als die Brautwerber auf d«*r Treppe waren, bot man ihnen «las Wasser 
in den silbernen Gefässcn an. Nachdem sie sich dessen bedient, traten sie in> 
Innen* des Hauses und nahmen auf Matten Platz. 

Jetzt wurde ihnen von den Ammen «ler Prinzessin Silin gereicht. Die sieben 
Reichsräte und der Oberpriester von Hone genossen davon. Dann nahmen sie 
das Wort: „Wo ist, ihr Werten, euere Gebieterin, die I'ignerin dieses fürstlichen 
Wohnsitzes?" 



*) I** Komplex i»t „i»n K d na -f na -[ »Wie tVx. -. v. .taug*. 
*) Salbst v«mUndlicl) gehen nicht alle. 



Digitized by Google 



Die Ammen und die Irrsten clor Dienerschaft antworteten: .Sie weilt in 
ihrem (iomach.* 

Die sieben Keichsritte und der Oberpriester fuhren fort: »Wem können wir 
dann die Botschaft des Fürsten und der Fürstin von Hone ausrichten 

Die Ammen und die Krsten der Dienerschaft antworteten: .Sagt sie nur 
uns. ihr Herren, wir werden sie schon der Prinzessin kund tun." 

Da erhohen die Keichsrato und der Oberpriester von Hone das Wort: „So 
vernehmt denn, wofür wir aus der Ferne hierher gezogen kommen, wir. die sieben 
Reichsrate und der < >herpriestor von Hone. Fs i>t der Wunsch des Fürsten und 
der Fürstin von Hone, der Wunsch der Keichsgrossen und des gesamten Volkes, 
den jungen Stier 'j von Hone einzutauschen gfgen <lie junge Kuh von I.uwu, 
welche das Land liier urbar gemacht hat. und der dieser Wohnsitz in der Nahe 
des Wadjobaumes zu eigen ist. Wenn ihr Leute von I.uwu nicht gewillt seid, 
die junge Kuh von I.uwu gegen den jungen Stier von 24' Hone einzutauschen, 
so lässt euch der Fürst von Hone kund tun. ihr moget den First eueres Hauses 
so hoch machen wie eine Festung." 

Die Ammen und die Frsten des Gefolges der Prinzessin von I.uwu ant- 
worteten: .Wir wollen euer Ansuchen erstlich für uns überlegen, Und was uns 
dann recht bedünkt und worüber wir uns einigen werden, das wollen wir der 
Prinzessin vorbringen, t'nd was die Prinzessin dann hcschliessen wird, wollen 
wir euch, den sieben Keichsraten und dem Oberpriester von Hone, kund tun." 

Ich halte mich nicht auf. ich geh«« unverweilt zu etwas Neuem über. 

Fs traten zur Besprechung zusammen alle Leute von I.uwu. die un vermählten 
Frauen wie die M inner, die Jünglinge, die eben angefangen, den Kriss zu tragen, 
wie die Greise. Sie besprachen die Angelegenheit und sie vereinigten sich in 
dem Beschluss, die junge Kuh von I.uwu gegen den jungen Stier von Hone ein- 
zutauschen. Daraul begab man sich zur Prinzessin und teilte ihr diesen Hesehluss mit. 

Die Prinzessin sprach: „Ich fuge mich ohne weiteres euerem Beschluss. 
Nur die eine Bedingung stelle ich. nun und nimmer darf man mich in meiner 
Würde kranken, nun und nimmer darf der Prinz mich als Dirne behandeln*)." 
Die Ersten der Dienerschaft versetzten: -Wir werden diese Bedingung beifügen, 
l'nd wenn wir diese Bedingung gestellt haben, und wenn die Leute von Hone 
sie annehmen, dann aber doch dagegen handeln 5 i, so werde der Bambus ge- 
spalten!**] Die Aminen und die Frsten des Gefolges der Prinzessin von I.uwu 
kehrten zu den Abgesandten von Hone zurück, um ihnen anzusagen, was sie für 
recht befunden, und was die Prinzessin von I.uwu beschlossen. [85) 



') (ienau: p cfetx llitfli-lmJiiim lirn-. 

»i |i,. s.- St. II.' k.-hrt in n-ilwri«. Hl.,;«-.iMil.'tlrr Fassung mrhr.r.' Malt- wiril.T. Vergleicht man alle 
M.H.H. s.. iTKK-1«! sich ilrr Sinn: Kor Prinz darf kerne K<-W unrl auch keine EwHt« l.-irilime PrM RefeCfl 
mir hatten. 

* IKt K..mpl.-x tsl .na -\ «au -{ muwauiiiiiR -f- rouwa -}- i + ki* — .(wenn) »ie e» (— die 
von «it-r Prirnemin erwlhnte Krlnkwif) dun tmudaa um aniun Millten.* 

*) S.. wt rilon wir die Kilo si li. id. n. 
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Ich halt« ' mich nicht auf. ich gehe unverweilt zu etwas Neuem Uber. 

Als sie sich wieder in Gegenwart der sieben Keichsr.it«« und des ( >herprie>t««rs 
von Rone befanden, sprachen sie: _ W ir Leute von Luwu haben das beschlossen : 
wir sintl damit einverstanden, den jungen Stier von Umic gegen die junge Kuh 
\<m Luwu einzutauschen, aber einen Wunsch haben wir zu äussern, das heisst, 
eine Hedingung zu stellen. " 

Die sieben Keichsnite und der Oberpriester : „Sagt uns diese Bedingung an, 
dass wir si<« hören und «lein l-'ür>t««n von Hone zu wi>sen tun." 

I >ie Ammei) der Prinzessin von I.uwu: .W ir stellen die Bedingung, dass 
nun und nimmer unsere Prinzessin in ihrer Wurde gekrankt weide, dass sie «Ii«« 
Liebe des Prinzen ungeteilt besitze. Wenn diese Bedingung, die wir stellen, 
nicht gehalten wird, so werde der Rambus gespalten!* 

Die sieben Keii hsrate und der ( >b««rprii«ster von Rom«: .Wir haben euere 
Worte gehört und werden sie dem Fürsten von Rone kund tun." 

Ji«tzt nahmen <li<« Männer, die als Rrautwe rher hergezogen waren, Abschied, 
nachdem man noch den Tag festgesetzt, da der Prinz von Rone zur Vollziehung 
der Vermählung eintreffen sollte. 

Sie verHessen den Wohnsitz der Prinzessin und schritten zur Pforte hinaus. 
Die gesamte Schar «l««r Manner kehrt«« mit <l««n sieben Keichsraten und dem Ober- 
priester heim nach Rone. Ununterbrochen weiter wandernd kam man durch sieben 
Khenen und über sieben Bergrücken und erreichte endlich «Ii«« Hauptstadt von 
Rone. Die si««b««n Keichsrate und der Oherpricster begaben sich in den Palast 
des Pürsten, um ihm «las Krgebnis ihrer Sendung kund zu tun . 

AI« sie sich vor dem Gebietet befanden, fragten der Fürst und die Fürstin 
von Rom«: '2o< .Wie ist e> euch, ihr Brautwerber, auf euerer Reise ergangen?" 
Die Rrautwvrber antw ort««t««n : .Wir kommen her von Sehnsuchtshausen und 
Geneigtheim ',, wir bringen gute Rotschalt. Sehnsuchtshausen und Geneigtheim 
siml bereit, den jungen Stier von Rom« g«-g««n die junge Kuh von I.uwu ««in- 
zutauschen. Aber eine Bedingung hat man g<«st««llt." 

Der Fürst und die Fürstin von Rone: .Was für «ine Bedingung i>t das?" 

Di<- Brautwerber, die sieben Reichsfiirstcn und der Oberpriester von Ron««: 
.Di«« l.eut.« von I.uwu stellen die Rcdingung. dass ihr«« Prinzessin nun und nimmer 
in ihrer Wurd«« gekrankt werde, dass sie die Liebe <!<•«• Prinzen durchaus ungeteilt 
besitze; denn, zur TronfolgC in I.uwu berechtigt, betrachtet si«« sich ab dein 
Prinzen von Rone ebenbürtig." 

Der Fürst und «Ii«« Fürstin; »Es i<t undenkbar, ihr Reichsräte, dass Menschen 
««inander kranken, «Ii«« sich an Rang und Wurde gl. «ich stehen." 

Nun erHess der Fürst ««in«« Bekanntmachung im ganzen Reiche Rone und 
in allen Lehensstaaten*). Ganze Scharen strömten herbei. Der Fürst von Rone 



'l Ito» Ix-is»!: Wir lialu-.n in Watlji. m-in'in«<-s (irlSir u«"fiu»«lrn. 

*) ÜtRIMl; .Mini li.'i :iM,-n l'ulili's iiihI l^s.-.nljmi'.uiK's". KihIitc mimI Vavill.'ii im ;illi;rniriii.'ii, l.l/.lir.- 
VimMta, «I««' mit ih-ra Souverän v«rw;iii<11 siitil. 
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setzte den Tag an. da er sich mit seinem Sohne zur Prinzessin von I.uwu be- 
geben wollte, um dir Vermahlung zu vollziehen. 

Als man alle Vorbereitungen getroffen, brachen der Fürst und die Fürstin 

von Hone auf, die sieben Roirh>rate begleiteten sie. und eine grosso Menge Volkes 
schloss sich an. Wie man vor dorn Wohnsitze der Prinzessin angelangt war. 
kamen dir Leute von I.uwu aus ihren Ilausern heraus und begrÜSSten den Fürsten 
von Hone, sowie ihren künftigen Herren. 
<2(i Ich halte mich nicht auf. 

Die Vermahlung wurde vollzogen und clor Kraut die ihr gebührende Hoch- 
zeitsgabc ausgerichtet. l'nd als die durch Sitte und Herkommen geheischte Zahl 
von Nachton verflossen war. betrachteten sich die Neuvermählten als Mann und 
Frau. Der Füret und die Fürstin von Hone kehrten heim, und die Volksmenge 
schloss sich ihnen an. Nur die engere I )ienerschalt und einige Verwandte blieben 
beim Prinzen. 

Die Ehe des Prinzen und der Prinzessin wurde mit Kindern gesegnet, und 
auch ihre Leute bekamen Nachkommenschaft 

Die einen von den Nachkommen dieser Leute wählten als Heschal'tigung die 
Gewinnung von Palmwein und wurden daher Volk von Talotenrcng genannt; 
die andern wandten sich dem l ischfang zu, und bekamen daher den Namen Volk 
von Tuwa; die dritten endlich gewannen ihren Lehensunterhalt mit dem Herrichten 
von Pfühlen, wie man sie für den Hau grosserer Hauser verwendet, und wurden 
daher Volk von Hotempola gehoissrn ',. 

Von den Nachkommen der Prinzessin von I.uwu und des Prinzen von Hone 
Übernahm jeder die Herrschaft über eines der drei Volker: der eine wandte sich 
nach Talotenreng, der zweite nach Tuwa. der dritte nach Hotempola; daher 
bekam der erste den Namen Arung von Talotenreng. der zweite den Namen 
Kanreng von Tuwa. der dritte den Namen l'etta'i von Hotempola. Jeder dieser 
drei Fürsten wählte sich einen Stellvertreter, der erste den Pila. clor zweite den 



'] Hier erklärt dir Sii(jr «Im KigmiMMM. W* «*te Stelle laulel, geiNM hln-rseUI : -Die einen Von 
den Nachkommen dieser la-iite yn-tiu«'i», I^ ili in an l'almcn atuuseU'ii. um l'almwetn /w j;. winnen." Xuii 
heM eine Dolche l-eiter „t-mn-ni;-. und eilte milflip Leiter anseUcn heisst .nin - l:in< •l.inreng*. Vua 
diesem Ausdruck leitet nun die Sage ilcn allerdings g.injt ähnlich klingenden Namen .Talol.nireng- «Ii. 

Die nreita Stelle kittet: .Di.- midern tiengen KWh« vermittelst des ueUUbeiiAii Extrakte einer f t mi men 
Wur/i-l.- Dieses Extrakt betad .luws*. daher die Hencnnung .V..lk von Tuwa-. -Die «Iniir Stelle huttet i 
.Dir IMUeil endlich giengen l'l'alile für llauserliau zu hauen, um grosse Häuser zu Innen.* Kill »olehfi 
Mahl heisst alter in iinserm Text, wie iilirrliaii|il .ahri - Imln-, es ist s«.mit nicht emcbtlich, wie darnach 
.It<-Iem « Ulla* zu deuten sei. der TeM wird hier korrupt sein. Nun h.il das nahe verwandle Makassai ist' he 
ein W.irt .henteng = Pfahl", und diene» Wort konnte ganz gut nuc-li lingiscli. vielleiehl ,illluij;csi Ii rxJei 
dialekliseh, sein. Ks mlis««e nun im Itiigischen aui lienlcug -\- hol» „Hans- „hentempola- werden, und 
dieser Ansdnlck mag ursprünglich an der Melle Vim „alirihola" gestanden haben. 

*) . Arüng* li.de.iUI .Kürsi- nder „König", .r.itla- hedeiilel .Herr"; der Titel .kanrong* ist nicht 
sicher Hl dcilleu. 
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Patola. der dritte den Tjakoridi '>. Nun warm es ihrer sechs Haupter des Staates. 
Da sprachen sie zu einander: .Wir sind unser sechs Häupter des Staates, jeder 
dem andern gleich an Rang und Macht. Sollten nun Zwistigkeiten zwischen uns 
entstehen, wer soll sie schlichten:* So kam <•-. dass sie den Aru-Matowa auf- 
stellten, und damit war die Zahl der sieben Roichsfiirsten vollständig. *i 

Weil sich der Wohnsitz der Prinzessin neben einem Wadjohaum befunden 
hatte, erhielt das Land den Namen Wadjo; <•< heisst alter auch Tossora. 



l i Inner TVxt (jiW.t lnrr dir Tit.-I m K rkur/.i.-r K.<rm. Villi l.uit.-ri .l»-sr||„ „ : l'.iii.i.i'ii;,.. .der H*n 
mit <Iit rotrn Kahnr-, l*.«tt;»-l*:«l. it;!«- .ih r Horr mit <I-t K;tlim> ans tmntfarlMgrfn l'ntnlasliiff*. l\>tt:i-Ti;»knrMiyo 
.iIit Herr mit ili-r gt l iwn Kaliiu-". IIkw ilrri Würili-iilriigrr »iml :iUi> MM*tl ilirm .\lt*t-it lu-n li.n.uiiil. 

*i Mi'-i erklärt tl i •- KiitMi-hilli(j ilrr oin«»ii:irl inen arisl.ikr.ilisilu'ii Verfassung vi.u Wa>l|.'i. 

|liis,is, Kiicli winl vnii sielien Wiinlriitra^i-rn ri'jjifrt, untri weldien ii<r Aru-Miln»» '..aiiing" »Kurse 1 ; in 
ilor Kom|inkilioil winl ilaraus liaiiti(; „nru"; „mnliiWa" t'i|;riitltch ,»lf> rlrn Vursili fulirt. Aiist'ulirlietus. 
liii-rulM-r lirlir in ,M»tt1ies, Ovrr ilr Wailji.rrzcn". S. 5 ff. 
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